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Zusammenfassung 

 

Fallzahlen 
 

Im Jahr 2022 gab es an unserer Beratungsstelle 

 

◼ Neuaufnahmen  606 Familien 

◼ Übernahmen aus dem Vorjahr  215 Familien 

◼ Abgeschlossen 2022  560 Familien 

◼ Gesamtzahl der Fälle  821 Familien 

 

Wir standen insgesamt mit 1533 Personen in Kontakt. Innerfamiliär waren 

es 1420 Personen und außerfamiliär waren es 113 Personen (Kontakt mit 

Kooperationspartnern).  

 

 

Personalsituation und Einzugsbereich 
 

Der Beratungsstelle stehen zur Verfügung 

 

◼ 2 Diplom-Psycholog/innen-Stellen 

◼ 4,5 Dipl.-Sozialpädagogen/innen-Stellen 

◼ 3 Verwaltungsfachkräfte in Teilzeit 

 

Die Beratungsstelle ist zuständig für den Landkreis Roth (ca. 125.000 Ein-

wohner) und die Stadt Schwabach (ca. 40.000 Einwohner). 

 
 
Beratungsgründe 
 

Hauptanmeldegründe sind Probleme im Sozialverhalten und in sozialen 

Beziehungen (31,56%), Partnerschaft, Trennung und Scheidung  

(27,51 %) und im Erleben und Verhalten des jungen Menschen (27,79 %).  

 

Der Schwerpunkt lag mit etwas über 66 % der Anfragen auf der reinen 

Erziehungsberatung (§28). Die Umgangsbegleitung und Umgangsanbah-

nung (§18) ergab 18 Zählungen und Fragen zu Erziehung und Umgang  

(§28-18) 61 Zählungen. 

 

 

Räumlichkeiten für Roth und Schwabach:    

 

◼ Roth: 1 Sekretariat, 1 Wartebereich, 6 Beratungszimmer,  

 1 therapeutisches Spielzimmer, 2 Gruppenräume 

◼ Schwabach: 1 Sekretariat, 1 Wartebereich, 3 Beratungszimmer,  

 1 therapeutisches Spielzimmer.  
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Prävention 
 

Aufgrund der Pandemie-Situation wurden weiterhin Online-Vorträge ange-

boten.  Diese erhielten regen Zustrom, es ist den Eltern möglich unbüro-

kratisch von Zuhause aus an solchen Angeboten teilzunehmen. Die große 

Teilnehmerzahl zeigt, dass dieses Format auch nach der Pandemie beibe-

halten werden sollte.  

Wir hielten 30 Vorträge mit 707 Teilnehmern. Davon fanden 14 Vorträge 

online statt.  

 
 
Zusammenarbeit mit Kindertagesstätten und Schulen 
 

Die Zusammenarbeit mit externen Vernetzungspartnern war weiterhin nur 

eingeschränkt möglich. Der Kontakt wurde telefonisch gehalten.   
 
 
Veränderungen zum Vorjahr 
 
 
◼ Weiterhin bestehende Veränderungen der beraterischen Tätigkeit 

auf Grund der fortbestehenden Corona-Krise. 

 

◼ Im Laufe des Jahres war es möglich, die meisten Beratungstermine 

wieder in unseren Räumlichkeiten durchzuführen. Alternative Bera-

tungsformen (Telefonberatung, Videoberatung, Beratungsspazier-

gänge etc.) werden auch nach der Pandemie integraler Bestandteil 

der Beratungsarbeit bleiben. 

 

◼ Stabilisierung der präventiven Angebote  

          (Durchführung von Online-Vorträgen und einer Online-KiB-Gruppe) 

 

◼ Frau Kiechle-Pohlmann (Diplom-Sozialpädagogin) verabschiedet 

sich in den Ruhestand 

 

◼ Eine neue Sozialpädagogische Fachkraft, Frau Gugu, nahm ihre 

Tätigkeit bei uns am 1.5.2022 auf. 

 

◼ Frau Stumpf (Sekretärin) verließ Ende September unsere   

 Beratungsstelle. Als Ersatz können wir Frau Morawietz bei uns be-

 grüßen.  
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Auch das Jahr 2022 war für Familien und ihre Kinder sehr belastend. Die 

Pandemische Situation entspannte sich zwar zur Jahresmitte hin merklich, 

der Kriegsbeginn in der Ukraine wiederum erzeugt ein hohes Stress- und 

Angstniveau in der Gesellschaft. Immer deutlicher ersichtlich wurde in der 

Kinder- und Jugendhilfe, welchen hohen Preis Kinder und Jugendliche 

durch diese Entwicklungen, und besonders durch die monatelangen Schul-

schließungen, zu zahlen haben.  

 

Angststörungen, depressive Störungen, Essstörungen, Störung des Sozi-

alverhaltens usw. haben bei Kindern und Jugendlichen deutlich zugenom-

men. Sowohl die ambulante als auch stationäre Versorgung ist mit langen 

Wartezeiten behaftet. Uns als Team gelang es gut, die Familien weiterhin 

zeitnah zu betreuen. Es war uns möglich, ohne große Wartezeiten die Be-

treuung der Familien wahrzunehmen. Es meldeten sich viele Familien an, 

die oft am Rande ihrer Belastbarkeit standen, Krisenberatungen nahmen 

deutlich zu.  Zu verzeichnen war auch die Zunahme von Anmeldungen im 

Bereich Trennung und Scheidung. Diese Entwicklung ist insgesamt be-

sorgniserregend und die Zeit wird zeigen, ob die Ressourcen der Familien 

und der Stellen der Kinder- und Jugendhilfe, als auch des Gesundheitswe-

sens ausreichen, um längerfristige Schäden bei den Kindern und Jugendli-

chen abzuwenden. 

 

Hier ist weiterhin gute Zusammenarbeit und Kooperation mit allen Stellen 

der Jugendhilfe und des Gesundheitswesens gefragt. Daher möchten wir 

uns an dieser Stelle bedanken, für die gute Zusammenarbeit und Vernet-

zung mit den regionalen Partnern, die wie wir versuchen alles nur Mögli-

che zu tun, um Kinder und ihre Familien zu stabilisieren. Oftmals auch un-

ter großem persönlichen Einsatz. Besonders schätzten wir die Zusammen-

arbeit mit unseren beiden regionalen Jugendämtern und unseren kirchli-

chen Trägern. 

 

Vielen Dank an dieser Stelle für das Ermöglichen und Aufrechterhalten 

dieser wichtigen Säule der Kinder- und Jugendhilfe.  

 

 

 

 

Elfriede Schweinzer 

Diplom-Psychologin und Leiterin der Beratungsstelle 

Vorwort  
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1. Allgemeine Angaben 

 

Die Erziehungsberatungsstelle steht allen Personen der Stadt Schwabach 

und des Landkreises Roth zur Verfügung. Die MitarbeiterInnen unterliegen 

der Schweigepflicht. Die Beratung beruht auf Freiwilligkeit und ist unent-

geltlich. 

 

Die Kosten werden vom Bayerischen Staatsministerium für Arbeit und So-

zialordnung, dem Landkreis Roth, der Stadt Schwabach, dem Diakoni-

schen Werk des Evang.-Luth. Dekanatsbezirks Schwabach e.V. und dem 

Caritasverband für die Diözese Eichstätt e.V. getragen. 

 

Anschrift 
 

Hauptstelle     Nebenstelle 

 

Erziehungsberatungsstelle  Erziehungsberatungsstelle 

Roth-Schwabach    Roth-Schwabach 

Münchener Str. 33   Wittelsbacher Str. 4 

91154 Roth     91126 Schwabach 

Tel.:  09171/4000    Tel.: 09122/98414320 

Fax:  09171/9627314 

    

Außenstelle: 

Einmal wöchentlicher Außensprechtag in Thalmässing und Greding.  

Anmeldungen über die Hauptstelle. 

 

E-Mail   info@eb-roth-schwabach.de 

Homepage  www.eb-roth-schwabach.de 

 

 

Anmeldung 
 

Anmeldungen können täglich von 8:00-17:00 Uhr telefonisch oder  

persönlich erfolgen.  

 

Beratungsgespräche finden nach vorheriger Vereinbarung in der Regel 

zwischen 8:00 Uhr und 18:00 Uhr statt. In sehr dringenden Fällen werden 

Soforttermine und auch Abendtermine vergeben. Die derzeitige regelmäßi-

ge Terminvergabe nimmt stark auf die Bedürfnisse berufstätiger Eltern 

Rücksicht.  

 

Telefonsprechstunde 
 

Jeden Werktag zwischen 12:00-13:00 Uhr steht eine Fachkraft für kurze 

Fragestellungen den Hilfesuchenden zur Verfügung.  

                            Fotos: EB Roth-Schwabach 

mailto:info@eb-roth-schwabach.de
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2. Personelle Besetzung  

 

 

Schweinzer Elfriede   Leiterin der Beratungsstelle             Vollzeit 

      Diplom-Psychologin     

      NLP Master-Practitioner (Dvnlp)          

      NLP Trainerin 

      Nlpäd. Lerncoach 

 

 

Schmied Marco    Dipl.-Sozialpädagoge                        Teilzeit 

      Stellvertretender Leiter 

      Systemischer Berater (DGSF) 

      Mediator 

 

 

 

Amare Anca    Dipl.-Sozialpädagogin (FH)             Teilzeit 

      Kinder- und Jugendlichen-    

      psychotherapeutin 

 

 

 

       

Becker Christian    Dipl.-Sozialpädagoge         Teilzeit

        Systemischer Familientherapeut 

       

                                         

 

 

  

Buchner Ute    Verwaltungsfachkraft         Teilzeit

                          

       

       

 

 

Dennerlein Susanne   Diplom-Psychologin     Teilzeit

      Verhaltenstherapeutisch qualifiziert   

        Marte-Meo Therapist 

      Integrale Eltern-Säuglings-/    

      Kleinkind-Beraterin 

  

 

Gugu Yvonne    Dipl.-Sozialpädagogin (FH)    Teilzeit 

        Systemische Beraterin    
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Kappes Natalja     Dipl.-Sozialpädagogin (FH)      Teilzeit 

       Eltern-Säuglings-/ 

       Kleinkindberaterin 

 

 

 

 

Moosburger Ronja    Verwaltungsfachkraft                       Teilzeit 

       

       

     

 

 

 

Morawietz Barbara    Verwaltungsfachkraft                   Teilzeit 

        

        

 

 

 

 

Sauer, Ingrid             Dipl.-Sozialpädagogin (FH)        Teilzeit 

       Erziehungs- und  

                                          Familienberatrin (bke) 

       Staatl. anerkannte Erzieherin 

     

     

 

Terassa Cornelia     Dipl.-Sozialpädagogin (FH)    Teilzeit 

       Kinder- und Jugendlichen- 

       psychotherapeutin 

 

 

 

Wenzl-Popp Marianne    Diplom-Psychologin              Teilzeit 

       Familientherapeutin 

       Psychologische Psychotherapeutin 
 
  
 

 

 

Ausgeschiedene Mitarbeiterinnen: 

 

Renteneintritt Frau Kiechle-Pohlmann (Sozialpädagogin)  

Frau Stumpf, (Sekretärin),  Arbeitsende: September 2022 
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Unsere Beratungsstelle ist eine bewährte Einrichtung der Kinder- und Ju-

gendhilfe. Sie unterstützt Familien, Jugendliche und Kinder, sowie junge 

Erwachsene dabei, auftretende Probleme in den verschiedensten Lebens-

bereichen (Familie, Schule, Beruf, Partnerschaft etc.) gemeinsam mit den 

BeraterInnen zu bearbeiten. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter unserer 

Stelle (Diplom-Psychologinnen und  Diplom-SozialpädagogInnen) versu-

chen im Gespräch, schwierige Problemlagen zu klären und gemeinsame 

Lösungen zu erarbeiten, um dadurch für die Klienten einen besseren Um-

gang mit ihrer Lebenssituation zu ermöglichen. 

 

Unsere Beratung ist: 
 
◼ freiwillig, d.h. die Klient/-innen sollen aus eigenem Entschluss kom-

men  

◼ kostenfrei 

◼ streng vertraulich, d.h. alle MitarbeiterInnen unterliegen der  

          Schweigepflicht 

 

Die Gründe für die Aufnahme einer Beratung können ganz unterschiedlich 

sein. Immer wenn Familien oder Einzelpersonen an ihre eigenen Grenzen 

stoßen, können sie im gemeinsamen Gespräch mit ihren BeraterInnen 

wieder Hoffnung schöpfen und nach konstruktiven Lösungsmöglichkeiten 

suchen. Die Beratung findet in Form von Einzel-, Paar- oder Familiensit-

zungen statt. In den letzten Jahren sind weiter steigende Fallzahlen zu be-

obachten. Der gesellschaftliche Druck wächst und dadurch gelangen viele 

Familien schnell an ihre Belastungsgrenzen. 

 

Konkrete Beratungsanlässe  
 

◼ Entwicklungsprobleme von Kindern 

 Ängste, Aggressionen, Konzentrationsprobleme, psychosomatische 

 Beschwerden, Schul- und Prüfungsängste, Opfer von seelischer, 

 körperlicher oder sexueller Gewalt 

 

◼ Erziehungsprobleme und Erziehungsfragen 

 Eltern-Kind-Konflikte, Eifersucht und Geschwisterrivalität, Lügen, 

 Trotz, Pubertätskonflikte 

 

◼ Probleme von Jugendlichen 

 Ablöseprobleme vom Elternhaus, Selbstwertprobleme, Ausbildungs- 

 und Berufsprobleme, Suizidale Krisen, Sexualität und Partnerschaft 

 

◼ Fragen des Kinderschutzes und der Kindeswohlgefährdung 

 Abschätzung des Vorliegens gewichtiger Anhaltspunkte für eine  

          Kindeswohlgefährdung 

3. Leistungsspektrum 

Foto: Adobe Stock/Jenko Ataman 
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Unser Angebot umfasst  
 

◼ Beratungsgespräche mit Eltern, der gesamten Familie oder mit Tei-

len der Familie 

 

◼ Beratungsgespräche oder Therapien für Kinder, Jugendliche und 

junge Erwachsene 

 

◼ Krisenintervention bei sich zuspitzenden familiären Problemen 

 

◼ Durchführung der in § 8a SGB VIII (Kindeswohlgefährdung) vor-

gesehenen Risikoabschätzung und der damit verbundenen Zusam-

menarbeit mit den zuständigen Jugendämtern 

 

◼ Tägliche Telefonsprechstunde für kurze Fragestellungen 

 

◼ Psychologische Testdiagnostik 

 

◼ Gruppenangebote für Kinder und Jugendliche (Kindergruppe Tren-

nung-Scheidung, Soziale Kompetenzgruppe) 

 

◼ Elterngruppe „Kinder im Blick“ 

 

◼ Zusammenarbeit mit anderen Einrichtungen wie Schulen, Kindergär-

ten, Arztpraxen etc. 

 

◼ Präventive Angebote wie Vorträge, Vorstellung unserer Erziehungs-

beratungsstelle in Schulen und Kindertagesstätten. 

 

◼ Umgangsbegleitung und -anbahnungen für hochstrittige Eltern bei 

Trennung und Scheidung 

 

◼ Mandatierte - vom Gericht angeordnete - Beratungen 

 

◼ Zusammenarbeit mit der Bundeskonferenz für Erziehungsberatung 

(bke) an deren Online-Beratungsangebot für Eltern und Jugendliche 

(www.bke.de) 

 

◼ Beratung für Eltern von Kleinkindern mit Regulationsstörungen  

 

◼ Beratungstätigkeit als Insofern erfahrene Fachkraft (IsoF) für alle 

Anspruchsberechtigten im Bereich der Stadt Schwabach 

 

 

 

           Foto: Adobe Stock/Jenko Ataman 
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Auch das Jahr 2022 stand immer noch im Zeichen der Pandemie. Ab dem 

Frühsommer begann sich die Pandemielage allerdings zu entspannen. Die 

Anmeldezahlen stabilisierten sich merklich und es fanden auch wieder 

Vorträge und Kindergruppen statt. Video- und Telefonberatung bleiben 

integraler Bestandteil unserer Beratung, jedoch nur noch auf konkrete An-

frage der Klienten selbst, die bei leichten Erkrankungen, zeitlichem Stress 

oder weiten Anfahrtswegen weiterhin gerne darauf zurückgreifen. Die Kri-

senhaftigkeit vieler Fallverläufe setzt sich fort, besonders im Bereich des 

Kinderschutzes. Im Rahmen der Tätigkeit als insoweit erfahrene Fachkraft, 

zeichnete sich eine Zunahme von häuslicher Gewalt und vermehrten Fäl-

len von Kindeswohlgefährdungen ab.  

  

Das Beratungsangebot frühe Hilfen für Eltern von Kindern im Alters-

bereich von 0-3 Jahren war während der Pandemie trotz aller Widrigkei-

ten stabil weitergelaufen. Im Jahr 2022 betrug die Anzahl an betreuten Fa-

milien in diesem Bereich 61 Fälle. Aufgrund eines Mitarbeiterinnenwech-

sels arbeitete sich eine neue Kollegin in diesen Bereich ein und führte be-

reits nach kurzer Zeit kompetent Beratungen durch. Die verhältnismäßig 

hohen Anmeldezahlen zeigen deutlich an, dass Eltern mit Säuglingen und 

Kleinkindern Beratung brauchen und auch motiviert wahrnehmen. Das An-

gebot der „Schreibabyberatung“ ist daher aus der Familienberatungsarbeit 

nicht mehr wegzudenken.  

 

Der Bereich der Trennungs- und Scheidungsberatung verzeichnete ei-

nen weiteren Anstieg. Im Jahr 2022 spielte das Thema bei über 475 Fällen 

eine zentrale Rolle, d.h. bei erstaunlich vielen Fällen liegt der Beratung 

eine Trennung oder Scheidung der Eltern zugrunde. Die Zahl der Fälle die 

vom Familiengericht an uns überwiesen wurden, sogenannte 

„mandatierte Beratungen, betrug in diesem Jahr nur 26 Fälle, was einen 

leichten Rückgang bedeutet. Die Anzahl der für die Stadt Schwabach 

durchgeführten begleiteten Umgänge erhöhte sich deutlich. Sie lag bei 18 

Fällen. Die Erhöhung ist auch auf die Erweiterung unseres Aufgabenberei-

ches durch  die Übernahme von begleiteten Umgängen bei Inobhutnahme 

durch das Jugendamt Schwabach zurückzuführen. Durch das Nachlassen 

der pandemischen Lage ergaben sich auch Entlastungen bei der Durch-

führung. Die begleiteten Umgänge konnten wieder in unseren Räumlich-

keiten, und zunehmend auch ohne das Tragen von Masken, durchgeführt 

werden.  

 

Der Bereich Onlineberatung der Bundeskonferenz für Erziehungsbera-

tung, an der wir uns mit 6 Stunden wöchentlich beteiligen, wurde weiterhin 

von Frau Wenzl-Popp durchgeführt. Dies beinhaltet Email-Beratung als 

auch offene Online-Sprechstunden durchzuführen. Von dieser Art der Be-

ratung werden besonders Jugendliche mit zum Teil schweren Störungsbil-

dern (sexueller Missbrauch, Suizidabsichten etc.) erreicht, die die  Anony-

mität des Internets nutzen, um sich mit den Berater/innen auszusprechen 

Aktuelle Entwicklungen 

 Foto: Adobe Stock/Jenko Ataman 
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und sich auf diesem Weg Orientierung und Hilfe holen. Hilfe,  der  sie sich 

regional nicht öffnen würden.  

  

Nach wie vor waren die Arbeitsbedingungen für die Außenstellentage in 

Greding und Thalmässing deutlich erschwert. Da durch die Pandemi-

sche Situation es monatelang nicht möglich war, die Räumlichkeiten im 

Seniorenbereich in Greding und Thalmässing zu nutzen, muss jetzt wieder 

Aufbauarbeit geleistet werden. Das wohnortnahe Beratungsangebot muss-

te wieder bekannt gemacht werden. Hierzu arbeitet der zuständige Mitar-

beiter, Herr Becker (Dipl.-Sozialpädagoge), intensiv mit der Grundschule in 

Thalmässing zusammen.  

 

Erfreulich war die Entwicklung im Präventivbereich. Da aufgrund der 

etwas reduzierten Anmeldezahlen Zeit zur Verfügung stand, wurde diese 

genutzt, um zahlreiche präventive Angebote zu ermöglichen. Neben einer 

Vielzahl von Online-Vorträgen führten wir auch wieder Livevorträge in Kin-

dergärten und Schulen durch. Insgesamt hielten wir 30 Vorträge mit der 

erstaunlichen Anzahl von 707 Teilnehmern. Erklärbar ist diese hohe Teil-

nehmerzahl mit unseren Onlineangeboten. Wo sonst in unseren Räumlich-

keiten ca. 30 Personen teilnehmen können, können im Online-Format qua-

si unbegrenzt Menschen teilnehmen. Wir hatten Teilnehmerzahlen bis 

über 100 Personen in unseren Online-Vorträgen. D.h. Eltern nehmen diese 

Art des Vortragsangebotes sehr gerne wahr und wir werden auch nach 

Ende der Pandemie Onlinevorträge anbieten.  

 

Insgesamt betrachtet: Im Laufe des Jahres normalisierte sich die Ge-

samtsituation der Beratungsstelle und nach und nach konnte zurückgefun-

den werden zu unserem bewährten Beratungskontext. Videoberatung und 

Onlinevorträge sind erfreuliche Erweiterungen unseres Beratungsangebo-

tes und werden weiterhin auch nach der Pandemie zum Nutzen der be-

treuten Familien eingesetzt werden. Die Pandemie hatte einen hohen 

Preis für die Familien, Kinder und Jugendliche und auch wir als Team er-

lebten hohe Belastungszeiten, die wir allerdings sehr gut und kompetent  

hinter uns gebracht haben. Die Nachwehen von Lockdowns und Schul-

schließungen werden uns aber sicher in den nächsten Jahren weiter be-

schäftigen. Ging es Familien bereits vor der Pandemie oft nicht gut, reagie-

ren viele Kinder und Jugendliche mit vermehrten Verhaltensauffälligkeiten 

auf die Veränderungen in unserer Gesellschaft. Im Jahr 2022 haben wir 

als Team der Beratungsstelle wieder bewiesen, wie gut wir uns den Be-

dürfnislagen den von uns betreuten Familien anpassen und unbürokratisch 

in Krisenzeiten für diese da sein können.  

Foto: Adobe Stock/Jenko Ataman 
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4. Klientenbezogene Angaben 

 
Gesamtzahl der Fälle   821           100,00% 

 
davon Neuaufnahmen    606    73,81% 

Übernommen aus dem Vorjahr  215    26,19% 

Abgeschlossen im Berichtsjahr  560    68,21% 

 

 

 

Anzahl der Personen, mit denen wir in Kontakt waren 
 
Insgesamt 1.533 

Zur Familie gehörig 1.420 

Außerfamiliär 113 

 

 

 

Anmeldung  -  Erstgespräch 
 
bis eine Woche 262  31,91% 

zwei Wochen 206  25,09% 

drei Wochen 179  21,80% 

vier bis sechs Wochen 150  18,27% 

sieben bis neun Wochen 21    2,56% 

10 bis 12 Wochen 3    0,37%                        
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Einzugsbereich 
 

Der Zuständigkeitsbereich der Beratungsstelle erstreckt sich auf die Stadt 

Schwabach und den Landkreis Roth. 566 der beratenen Familien kamen 

im Jahr 2022 aus dem Landkreis Roth und 255 aus der Stadt Schwabach.  

 

 

 

Landkreis Roth 566           68,94% 

Stadt Schwabach 255           31,06% 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
Geschlecht 
 

Bei den Anmeldungen gibt es einen leichten Überhang von angemeldeten 

Jungen. 

 

männlich                                                                           438                  53% 

weiblich                                                                              383                 47% 
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Alter und Geschlecht 
 

                                                              männlich         weiblich     Gesamt        Prozent 

 

  0 bis    3 Jahre    37    26    63             7,67% 

  3 bis    6 Jahre    75    51  126    15,35% 

  6 bis    9 Jahre           111   66  177    21,56% 

  9 bis  12 Jahre    77  68  145  17,66% 

12 bis  15 Jahre    67    67  134  16,32% 

15 bis  18 Jahre    46    70  116      14,13% 

18 bis  21 Jahre    12    17    29             3,53% 

21 bis  24 Jahre    11     11    22    2,68% 

24 bis  27 Jahre      2      7      9    1,10% 
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Familiensituation 
 

Kinder und Jugendliche, die zu uns in die Beratung kommen, leben in ganz 

unterschiedlichen Familienformen. 

 

Eltern leben zusammen 422  51,40% 

Elternteil lebt mit neuem Partner 91  11,08% 

alleinerziehende Mutter 254  30,94% 

alleinerziehender Vater 54    6,58% 

         

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 

Bei 32 Kindern wird das Wechselmodell praktiziert. 

 
 
 
 
Wohnsituation 
 

Das Kind / der Jugendliche lebt: 

 

im Haushalt der Eltern 786  95,74% 

in eigener Wohnung 15    1,83% 

bei Großeltern/Verwandten 8    0,97% 

in einer Pflegefamilie/Heim 11    1,34% 

In einer nicht verwandten Familie 1    0,12% 
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Berufs-/Schulausbildung des Kindes/Jugendlichen 
 

 

Kind noch zu Hause  59      7,19% 

Kindertageseinrichtung  194 23,63% 

Förderschule   20   2,44%

Grundschule  214 26,07% 

Mittelschule    66   8,04% 

weiterführende Schule  212 25,82% 

in Ausbildung  14   1,71% 

Fach-/Hochschule  13   1,57% 

berufstätig  18   2,19% 

arbeitslos   11   1,34% 
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Migration 
 

Der Anteil von Familien mit Migrationshintergrund liegt 2022 bei circa 19 

Prozent aller angemeldeten Fälle. Damit ist der prozentuale Anteil im Ver-

gleich zum Vorjahr wieder deutlich gestiegen. Die Anmeldezahlen in die-

sem Bereich stabilisieren sich wieder, nachdem sie in den Corona-Jahren 

2020 und 2021 deutlich gesunken waren. Dies zeigt an, dass die Vernet-

zungspartner ihre Funktion uns weiterzuempfehlen, wieder wahrnehmen 

können und daher unsere Beratungsstelle auch bei Migranten als Anlauf-

stelle bekannt wird.   

 

 Ausländisches Herkunftsland der Eltern / eines Elternteil 
 

Ja  154 18,76% 

Nein  667 81,24% 

                                                                             

 

Vorrangig in der Familie gesprochene Sprache 

 
Die hauptsächlich gesprochene Sprache innerhalb der beratenen Familien 

ist mit ca. 97 Prozent Deutsch. Nur bei etwa 3 % der Klienten wird in der 

Familie überwiegend in der Heimatsprache gesprochen. 

 

 
Migrationsanteile an beratenen Fällen im Landkreis Roth und der 
Stadt Schwabach 
 

 

  
Migrationsanteil Migrationsanteil 

      Jahr 
Fälle Fälle 

  Landkreis Roth Stadt Schwabach 

2022 15% 26% 

2021 13% 26% 

2020 14% 25% 

2019 17% 26% 

2018 18% 26% 

Deutsch                                                                              795          96,83%

Nicht deutsch                                                                       26            3,17%        
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5. Gründe für die Inanspruchnahme  

 

Die Wege zur Erziehungsberatung können ganz unterschiedlich sein. Oft 

geht der Entscheidung zur Anmeldung ein langwieriger Entscheidungs-

prozess innerhalb der Familie voraus. Familien versuchen häufig lange 

Zeit, ihre Problemlagen selber in den Griff zu bekommen. Hierbei laufen 

diese Familien aber Gefahr, das Problem zu chronifizieren oder es eskalie-

ren zu lassen. Es ist Familien zu wünschen, sich frühzeitig bei uns anzu-

melden, um möglichst bald unterstützend tätig werden zu können. 

 

Sehr häufig kommt die Entscheidung zu einer Erziehungsberatungsstelle 

zu gehen, nicht von der Familie selbst, sondern wird von anderen Stellen 

oder Personen angeregt. Sei dies von Freunden und Bekannten, die unse-

re Einrichtung in guter Erinnerung haben, sei es von Seiten des Jugend-

amtes oder der Schule. Wir begrüßen es sehr, dass in der Gesellschaft ein 

erhöhtes Problembewusstsein in Bezug auf Kinder und Jugendliche vor-

liegt und Erziehungsberatung eine Hilfeform darstellt, die von sozialen 

Netzwerkpartnern häufig empfohlen wird. 

 

 

Überweisende Stellen 



21 

 

 

 

Beratungsanlässe 
 

Die Hauptanmeldegründe lagen dieses Jahr, genau wie 2021, vorrangig in 

den Bereichen: 

  

◼ Soziales Umfeld 

 hierunter fallen innerfamiliäre Konflikte zwischen Eltern und ihren 

 Kindern, als auch der Themenblock Trennung und Scheidung und 

 Belastungen innerhalb der Familie durch Tod und Krankheit, Sucht-

 erkrankungen und psychische Erkrankung von Familienmitgliedern. 

 

◼ Erleben und Verhalten/Sozialverhalten 

 hierunter zählen unter anderem Aggressivität und Kontaktauffällig-

 keiten bei Kindern und Jugendlichen. 
 
 
 

 
Gesamtübersicht 
 
 
◼ Körperbereich                       56    3,24% 

          Somatopsychologische Probleme 12 

          Psychosomatische Probleme 28 

          Suchtverhalten  16 

 

 

 

◼ Entwicklung und Leistung                               160    9,26% 

          Entwicklungsauffälligkeiten 83 

          Arbeits- und Leistungsfähigkeit     77 

 

 

 

◼ Erleben und Verhalten                                      480  27,79% 

          Gefühle 322 

          Sozialverhalten 135 

          Sexualität 7 

          Körperbezogenes Verhalten 14 

          Posttraumatische Belastungen 2 
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◼ Soziales Umfeld 545           31,56% 

          Erziehungsverhalten, familiäre Interaktion 354 

          Neuzusammensetzung der Familie 31 

          Missbrauch und Gewalt 15 

          Belastungen in der Familie 145 

 

◼ Partnerschaft/Trennung/Scheidung 475           27,50% 

          Partnerschaft 114 

          Trennung, Scheidung 361 

 

◼ Rat und Info                                                            8                0,46% 

 

◼ Sinnfragen                                                              3                0,17% 
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6. Beratungsarbeit 

Fallzuordnung nach SGB VIII 

 
In  26 Fällen wurde die Beratung vom Gericht angeordnet (mandatierte 

Beratungen). 

 

 

Fallzahlenentwicklung 
 

Das Jahr 2022 war weiterhin dominiert von der Corona-Krise. Ab Mitte des 

Jahres entspannte sich die Lage allerdings. Im Herbst stiegen die Anmel-

dezahlen deutlich. Die Anmeldesituation normalisiert sich.   

 

SGB Inhalt Anzahl der Prozent 

VIII   Familien   

   §§ 17 u. 28 Trennung/Scheidung  166 20,22% 

   §§ 18 u. 28 Umgangsrecht   61 7,43% 

     § 18 begl. Umgänge   18  2,19% 

     § 28 Erziehungsberatung 545 66,38% 

     § 41 junge Volljährige  31  3,78% 
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Dauer der Beratung (nach Abschluss) 
 

1           Monat  241 43,04% 

2 - 3      Monate  110 19,64% 

4 - 6      Monate  108 19,29% 

7 - 12    Monate    68 12,14% 

über 12 Monate    33   5,89% 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Anzahl der Beratungskontakte (nach Abschluss) 
 

  1          Kontakt  2   0,36% 

  2 - 3     Kontakte  130 23,22% 

  4 - 5     Kontakte  78 13,93% 

  6 - 10   Kontakte  124 22,14% 

11 - 15   Kontakte  82 14,64% 

16 - 20   Kontakte                     50   8,93% 

21 - 25   Kontakte  22   3,93% 

26 - 29   Kontakte  11   1,96% 

30  Kontakte und mehr  61 10,89% 
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Anzahl der Gesprächskontakte und Leistungen der Beratung 
 

Im Jahr 2022 fanden insgesamt 5788 Sitzungstermine statt. Ausgegangen 

wird von 60 Min. Beratung plus jeweils 10 Minuten Vor- und Nachberei-

tung. Wir waren im Jahr 2022 mit 7613 Stunden im direkten Beratungskon-

takt mit unseren Klienten. Ferner anzusetzen sind die Zeiten, die die Bera-

ter/innen zur Verfügung stellen, um werktags regelmäßig die allgemeine 

Telefonsprechstunde abzuhalten. Dabei handelt es sich jährlich zusätzlich 

um ca. 350 Stunden.  

 
 
Klientenbezogene Leistungen 
                            

Diagnostische Maßnahmen:            

Verhaltensbeobachtung           40 

Anamnese / Exploration                1012 

Familie-/System-Diagnostik           43 

Gesamt       1095 

 

Einzelberatung von: 

Kindern         396 

Jugendlichen         487 

jungen Erwachsenen         158 

Vollständigen Familien /Teilfamilien         367 

Eltern bzw. Elternteilen                3432 

Anderen Personen           37 

Krisenintervention           78 

Telefonberatung         173 

Mediation (§17)         129 

Umgang (§18)         312 

Gutachten, Bericht                23 

Fallbezogener Fachkontakt           80 

Hausbesuch           11 

Hilfeplankonferenz (extern)           29 

Helferkonferenz (intern)         477 

Risikoabschätzung             9 

Kurzfristig abgesagt/nicht erschienen                                                          3 

 

Gesamt       6201 

(Darin enthalten: Stundenaufwand für Gruppen)        

    

Onlineberatung         317
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Fallbezogene Zusammenarbeit       
 

Jugendamt / ASD     36,63% 

Schulen      19,81% 

Familiengericht/Rechtsanwälte     10,89% 

Kindertageseinrichtungen          8,91% 

Sonstiges      0,99% 

andere Beratungsstellen      9,90% 

Ärzte, Ärztinnen, Klinik      1,98%

Polizei/Justiz                     1,98% 

Niedergelassene Psychotherapeuten      3,96%

Ambulante Hilfen zur Erziehung       0,99% 

Suchtberatung                     2,97% 

Psychiatrischer Notdienst                     0,99% 
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7. Interne Qualifizierung und 

    Qualitätssicherung 

 
Fort-/Weiterbildung/Fachtagungen 
 
 
◼ Weiterbildung: Systemische Kinder- und Jugendtherapie (Praxis 

Institut, Fürth)       

◼  Weiterbildung: Systemische Beratung (Praxis Institut, Fürth) 

◼ „Sexuelle Übergriffe unter Kindern und Jugendlichen. Erkennen - 

Handeln - Schützen“  (Kinderschutzbund, Kreisverband Nürnberg, 

Koki Roth-Schwabach)  

◼ Fachtagung „Flexibilisierung durch Digitalisierung“, 
(Bundeskonferenz für Erziehungsberatung, )   

◼ Diözesaner Fachtag: „Medien- und Computerspielsucht“ (Herr Pruin,   
EB Langwasser)  

◼ „Erkenntnisse der Traumaforschung im Hinblick auf das kindschafts-
rechtliche Verfahren“ (Prof. Fegert, Ulm, online) 

◼ Fachtagung: „Einführung in Alba Emoting“ (DW Bayern, Hesselberg)  

◼ „Kinder im Blick Onlineschulung“ (Familiennotruf, München)  

◼ „Schulung für Multiplikator/innen zum Thema: sexualisierte Gewalt 
(EKD, Heilsbronn)  

◼ Webinar: Überblick und Planung der Bundesebene zu den wichtigs-
ten Änderungen des Kinder– und Jugendstärkungsgesetztes (LVKE, 
online) 

◼ Webinar: „SexBlitz-Grenzverletzungen und sexuelle Übergriffe er-
kennen und handeln“ (Aktion Jugendschutz, online) 

◼ Soziale Arbeit mit Menschen mit Flucht– und Migrationsgeschichte 
zwischen Kultursensibilität und Kulturalisierung (BZgA, Refugio Mün-
chen) 

◼ Webinar: „Suchterkrankungen im Film“ mit anschließender Ge-
sprächsrunde (Bezirkskliniken Mittelfranken Fürth) 

◼ Webinar: Diskriminierungssensible Sprache (LSBTI Nürnberg      
Fliederlich, online)  

◼ „Widerstandskraft und Schätze im Gepäck - Resilienz und 
Flucht“ (BZgA, Refugio München) 

◼ Sekretariat: „Resilienz - Stark sein im Arbeitsalltag“ (Diakonisches 
Werk Bayern, online) 

 

 

Foto:  Adobe Stock/Sunny Studio 
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Vernetzungstreffen/Kooperation mit anderen Institutionen 
 

 

◼ Jugendämter Roth und Schwabach  

 

◼ Gesundheitsamt 

 

◼ Schulsozialarbeit / Jugendsozialarbeit an Schulen 

 

◼  Bündnis für Familien 

 

◼  Kinderärzte 

 

◼  Familienpatenprojekt Roth und Schwabach 

 

◼ Vernetzungstreffen/Kooperation mit Koordinierenden Kinderschutz-

fachkräften (Koki)  Roth und Schwabach 

 

◼ Vernetzungstreffen mit Jugendsozialarbeiter/innen 

 

◼ Vernetzungstreffen mit dem Jugendamt Roth 

 

◼ Vernetzung mit Schulpsychologinnen 

 

◼ Vernetzung mit Schwangerschaftsberatungsstelle 

 

◼ Konzeptarbeit mit Jugendamt Schwabach (begleitete Umgänge bei 

Inobhutnahme und bei häuslicher Gewalt) 

 

◼ Richter/innen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Foto: Adobe Stock/Wayhome Studio 
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Vorträge 
 

Thema      Anzahl           Teilnehmende 

                

◼ Vorstellung der Beratungsstelle  1                                     6 

◼ Vorstellung der insoweit erfahrenen  

          Fachkraft (Kinderschutz)   3                    85 

◼ Kindern Grenzen setzen   2           27 

◼ Vorträge im Rahmen der frühen Hilfen       7                                    90 

◼ Konfliktlösung in der Familie   1             5 

◼ Über Wut bei Kindern    5          240 

◼ Pubertätsvortrag     1            22 

◼ Kinderängsten begegnen   1            16 

◼ Aktiv Zuhören für Eltern               2            36 

◼ Trennungs- und Scheidungskinder  2            12 

◼ Streitpunkt Handy/PC und Co.   1            63 

◼ Mobbing erkennen und vorbeugen  2            60 

◼ Umgang mit Prüfungsängsten   1            32 

◼ Arbeit mit Migrantenfamilien                       1            13 

 

     Insgesamt:         30                                  707 

 

Die Teilnahme an Onlineveranstaltungen war beachtlich. Es konnten bei den 

Onlinevorträgen Teilnehmerzahlen von 60 bis über 100 Personen erreicht wer-

den.         

Austausch der Leitung mit anderen Institutionen 
         

               Anzahl der Sitzungen 

◼ Besprechungen mit dem Vorstand des Diakonischen Werks  

 Schwabach           3 

◼ Besprechungstermine mit Jugendamtsleitungen Rh und Sc           4 

◼ Stellenleitertreffen Diakonisches Werk Schwabach    1 

◼ Verbandskonferenz Caritas                                                      2 

◼ EB Leitertreffen Diözese Eichstätt Online                                         5 

◼ Stellenleitertagung des diakonischen Werkes Bayern                1 

 

 

Supervision/Intervision/Konzeptarbeiten 
 

◼ Zur allgemeinen Qualitätsabsicherung fanden wöchentliche Fallbe-

sprechungen statt 

◼ Der Konzeptionstag ist aufgrund von Corona ausgefallen 

◼ Reduzierte Supervisionen durch Supervisorin Frau Ziegler  

◼ Konzeptarbeit mandatierte Beratung, begleiteter Umgang bei voraus-

gegangener Inobhutnahme und bei häuslicher Gewalt.  

Foto: Adobe Stock/Wayhome Studio 

8. Prävention / Netzwerk 
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9. Öffentlichkeitsarbeit 

 
Mitwirkung in Gremien und Ausschüssen 
 
               Anzahl der Sitzungen 

 

 

◼ Ausschuss für Jugend und Familie, Roth      2 

 

◼ Ausschuss für Jugend und Familie, Schwabach     3 

 

◼ Beirat der Erziehungsberatungsstelle      1 

 

◼ Kuratorium der Erziehungsberatungsstelle      1 

 

◼ Diözesane Arbeitstagung                 1 

 

◼ Runder Tisch für Kinder  Roth        4 

 

◼ Arbeitskreis Netzwerk Schwabach       1 

 

◼ Netzwerktreffen Frühe Hilfen        1 

 

◼ Suchtarbeitskreis          0 

 

◼ Arbeitskreis häusliche Gewalt        2 

 

◼ Arbeitskreis Jugendamt und Schule (Schwabach)    1 

 

◼ Arbeitskreis Blended Counseling      5 

 

◼ Arbeitskreis Medienpädagogik                                                            1 

 

◼ Arbeitskreis Soziales Roth                                                                  1 

 

 

      

Sonstiges 
 

◼ Teilnahme am Babytag mit eigenem Info-Stand und Vortrag 

◼ Konzeptarbeiten: Mandatierte Beratung, begleite Umgänge 

◼ Einarbeitung neuer Mitarbeiterinnen  

 

 

 

 

   Foto: Adobe Stock/Jenko Ataman 
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Einblicke in die systemische  

Beratungsweise 

Unser Team ist ausgebildet in systemischer Beratung und Familien-

therapie. Regelmäßig nutzen wir systemische Methoden vor dem Hinter-

grund unserer systemischen Arbeitshaltung.  

 

Aber was heißt das eigentlich? Im Folgenden möchte ich ein paar grundle-

gende Aspekte dieses Ansatzes skizzieren. 

 

Die systemische Familientherapie bezieht das Umfeld eines Menschen, 

der Schwierigkeiten benennt, in die Beratung ein und somit am Besten alle 

am Problem beteiligten Personen. Wer zum sozialen System gehört, 

hängt davon ab, was den Berater/-innen im Rahmen ihrer Hypothesenbil-

dung sinnvoll erscheint und ob die Einbeziehung der jeweiligen Person für 

die Fragestellung und das Ziel in der Beratung hilfreich sein kann. In die-

sem Sinn planen wir beispielsweise, ob und wann wir in einem Beratungs- 

oder Therapieprozess Geschwister, Großeltern oder Freund/-innen eines 

Kindes und seiner Eltern mit einladen. Wir wägen ab, wer eingeladen wird,  

um erfolgreich arbeiten zu können. Es gibt ja keine sichtbaren Grenzen 

um Systeme oder Subsysteme. Wir schaffen uns dadurch eine ganz be-

stimmte von uns konstruierte Landkarte, die uns Orientierung gibt. 

 

Wesentliche Kernkompetenzen systemischer Therapie ist es, den Fokus 

ausdrücklich auf die Kommunikation zu legen und in der Gesprächsfüh-

rung den Blick auf die wertschätzende Beschreibung von Schwierigkeiten 

zu richten, so dass hinter scheinbar destruktivem Verhalten nach dem po-

tentiell konstruktiven Beitrag gesucht wird. 

 

Im Kontakt mit den Klient/-innen an unserer Beratungsstelle stehen wir für 

eine systemische Grundhaltung ein. Wir erfragen den Auftrag und die Er-

wartungen aller Beteiligten und arbeiten in diesem Sinne zielorientiert. Wir 

achten die Autonomie der Familie und ihrer Mitglieder. Wichtig ist der Fo-

kus auf bereits kleine Veränderungen und Erfolge sowie Ressourcen. 

 

Zur Grundhaltung zählt auch, Menschen nicht zu pathologisieren, ihnen 

also keine Defizite zuzuschreiben, sondern stattdessen interaktionelle 

Muster und Zusammenhänge zu beobachten und außerdem zu fragen, in 

welchem Kontext ein Problem entsteht. Wir suchen nach Funktionen und 

guten Absichten von Symptomen. Wir achten darauf, Diagnosen wie bei-

spielsweise ADHS oder Ängste nicht als für immer bestehende Krankhei-

ten zu bewerten, sondern im Gegenteil permanente Zuschreibungen zu 

vermeiden und die Fähigkeit zur Veränderung zu unterstellen. Dabei legen 

wir den Blick auf die Erzeugung von Unterschieden: wann tritt also zum 

Beispiel ein Problem nicht auf. Wir unterstellen Menschen grundsätzlich 

die Fähigkeit zur Veränderung und bleiben, bezogen auf die Lösungsan-

sätze unserer Klient/-innen neutral, also bewerten mögliche Lösungs-

schritte nicht. 

 Fotos: EB Roth-Schwabach 
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Die systemische Therapie kann auf eine große Methodenvielfalt zurück 

greifen. Dabei helfen Standardverfahren, wie die Arbeit mit dem Geno-

gramm (die Darstellung von verwandtschaftlichen Beziehungen in einer 

Familie mit einfachen und Übersicht schaffenden Symbolen), die Time- 

Line (die Darstellung des Problemverlaufs und der bisherigen Bewälti-

gungsversuche über die Zeit) oder die „Familien-Helfer-Map“ (Karte 

über alle, die die Familie unterstützen) Informationen zu ordnen und 

Komplexität zu reduzieren.  

 

Die Anwendung einer Vielzahl an Methoden unterstützt ein flexibler wer-

den von Verhaltensweisen und Einstellungen der Klient/innen. Beson-

ders hilfreich sind dabei auch das Familienbrett (verschieden große Fi-

guren für die Arbeit auf dem Tisch) oder das zirkuläre Fragen (Fragen 

die zu einem Perspektivwechsel anregen). Der Einsatz einer passenden 

Methode kann dazu dienen, alte, oftmals destruktive Muster der Interak-

tion aufzubrechen, indem es zur „Irritation“ kommt.  

 

Die systemische Arbeitsweise 

hat sich in der Praxis einer Fami-

lienberatungsstelle als wirksa-

mes Handwerkszeug erwiesen, 

um Entwicklung anzuregen und 

ist in jedem Fall genauso erfolg-

reich wie andere beraterisch-

therapeutische Ansätze (siehe 

hierzu Kriz und Tschacher, 

2013). 

 

Literaturangaben: 

 

Jürgen Kriz: System und Lebenswelt, Personenzentrierte Systemtheorie für 

Psychotherapie, Beratung und Coaching, V&R, 2017 

 

Jürgen Kriz, Wolfgang Tschacher: Familiendynamik Heft 01/ Januar 2013, 

Klett- Cotta 

 

Jochen Schweitzer, Arist von Schleppe: Lehrbuch der systemischen Thera-

pie und Beratung II, das störungsspezifische Wissen, V&R, 2015 

 

Rainer Schwing, Andreas Fryszer: Systematisches Handwerk, V&R, 2015 

 

Susanne Dennerlein 

Diplom-Psychologin 

Fotos: EB Roth-Schwabach 
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Vorträge in Kooperation mit KoKi Roth und Schwabach 
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Qualitative Fallanalyse von „Corona“-Fällen 
 

Da die Pandemie völlig überraschend über die Gesellschaft hereingebrochen ist, gab und gibt es keine passenden 

Statistikeingaben, die abrufen, welche Schädigungen bei Kindern und Jugendlichen direkt durch die veränderten 

und belastenden gesellschaftlichen Faktoren ausgelöst wurden. 

 

Es ist schwierig zunehmende Verhaltensauffälligkeiten bei Kinderneins zu eins mit der Pandemie an sich in Ver-

bindung zu bringen. Wenn ein Kind eine Angststörung entwickelt, hätte es diese vielleicht auch ohne weitere Be-

lastung durch die Pandemie bekommen. Anderseits wurden vulnerable Kinder und Jugendliche zusätzlich belas-

tet, so das sich Verhaltensauffälligkeiten manifestierten, die sonst vielleicht nie „ausgebrochen“ wären oder von 

der Familie unter normalen Umständen hätten gut ausbalanciert werden können. Da aber in den Familien auf-

grund des erhöhten Stresserlebens, den Herausforderungen von Homeschooling und Homeoffice sich auch die 

Zahl innerfamiliärer Konflikte erhöht hat, ist es den oft selbst belasteten Eltern vermehrt nicht möglich kindlichen 

Bedürfnissen gut gerecht zu werden.  

 

Aufgrund unseres großen Erfahrungspotentials hat sich daher das Team entschlossen für das Jahr 2021 eine qua-

litative Analyse der bearbeiteten Fälle durchzuführen. Hierzu benutzten wir Angaben, die die Eltern, Kinder und 

Jugendlichen selber gemacht haben oder Einschätzungen, die wir als gut geschulte langjährige Familienberater/

innen getroffen haben. Wenn also die Familie angab ihre Probleme haben einen Bezug zu Corona und wenn wir 

als Fachleute eingeschätzt haben, dass die Symptome mit großer Wahrscheinlichkeit über Geschehnisse der Pan-

demie entstanden sind, haben wir dies als „Corona-Fall“ erfasst.  

 

Es wurden 65 Fälle von uns erfasst, bei denen ein direkter Zusammenhang mit den Bedingungen und Auswirkun-

gen der Pandemie hergestellt werden konnte. Die 65 Fälle sind im Berichtsjahr abgeschlossene Fälle. Die Ge-

samtzahl an 2021 abgeschlossenen Fällen betrug 499 Fälle, das bedeutet, dass 13 Prozent der abgeschlossenen 

Fälle Anmeldegründe hatten, die direkt und deutlich mit den Einflüssen der Pandemie in Verbindung zu bringen 

sind.  

 

Auf den folgenden Seiten werden zum einen Stichpunkte aufgelistet, die diesen Zusammenhang verdeutlichen 

sollen (z.B. Zunahme Angststörungen, Sozialer Rückzug etc.) und dann kommen zum anderen Einzelfallvignetten, 

die in etwas ausführlicherer Form einzelne Fälle genauer beleuchten.  

 

Es haben sich in dieser, sich über das gesamte Jahr 2021 ziehende qualitativen Analyse, deutlich abgrenzbare 

Themenfelder finden lassen, bei denen die pandemischen Bedingungen belastenden Einfluss auf die Kinder und 

ihre Familien hatten und leider noch haben.  

 

 

 

 

Wochenanzeiger vom 22.10.2022 

Donaukurier 24.02.2022 
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